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Schandurteile im Düſſeldorfer SchuhpolzſtenProxeß.
Freitag, den 28. Dezember 1823

Dr. Grützner zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurteilt.

Düſfeldorf, 27. Dezember. Das franzöſiſche Gericht hat
in der dritten Mittageſtunde das Urteil gegen die Augreklag
ten im Düſſeldorfer Schupoprozeß gefällt. Regiernngsprä-
ſdent Grüitzuer iſt wegen Mittäterſchaft am Morde zu 20
Fahren Zwangsarbeit verurteilt worden, desgleichen Haupt
mann Bodenſtein zu 10 Jahren Zwangsarbeit, Hauptmann
Beyer zu 10 Jahren Zwangsarbeit. Polizeioberinſpektor
Höffener bekam wegen Totſchlags 2 Jahre Gefängnis und
809 Mark Geldſtrafe. Ferner wurden verurteilt Hauptmann
Pfeffer zu 6 Monaten Gefängnis, Oberleutnant Pohl zu 5
Jahren Zuchthaus, Oberleutnant Hübner zu 5 Jahren Ge
ſängnis und Polizeiaſſiſtent Krieg zu 18 Monaten Gefängnis,
Oberleutnant Wiukelmann zu 1 Jahr 5 Monaten Gefängnis,
Polizeiinſpektor Eſſer zu 5 Jahren Gefängnis und 1000
Mark Geldſtrafe, Wachtmeiſter Ehert zu 1 Jahr Geſfängnis.
Der Artiſt König erhielt 3 Monate Gefängnis, ferner noch

n Totſchlags Wachtmeiſter Kühlel 18 Monate Gefängnis
und Wachtmeiſter Schaback 3 Monate Gefängnis.

Von den Unterbeamten iſt eine größere Anzahl freige-San worden. Ebenſo von den Aeren ger Engel,
uptmann Paßlack und Oberleutnant Voigt.
Ergänzend wird noch gemeldet: Die Beratung des Ge

richtshofes währte dreieinhalb Stunden. Um I Uhr 20
Min. betrat der Gerichtshof wieder den Saal. Die Ver-

des Urteils dauerte bis 2 Uhr. Jnsgeſamt waren
98 Schuldfragen und 37 Hilfsfragen geſtellt worden.

Zu dem Urteil wird dem W. T. B. aus zuverläſſiger
Quelle des beſetzten Gebietes mitgeteilt, daß der Anklage
vertreter unverhüllt die politiſche Tendenz hervortreten
ließ, die a re Bewegung Als eineriedliche Bewegung der Rheinlande zu do-

umentieren. Dabei hat der als Zeuge vernommeneSpergtiſtenf aber Matthes ſelbſt zugegeben, daß ein reber
Teil der Demonſtranten mit Revolvern und Gummiknüp-

S ehen war. Gegenüber der im Prozeß erwieſenenſicht einer großen

Anzahl bewaffneter Separatiſtenkundgebungen
mit dem h der Loslöſung des Rheinlandes war es ſelbſt
verſtändl Pflicht der deutſchen Behörden, dies hochver-
väteriſche Verbrechen zu verhindern. Obwohl es den Be
ſatzungsbehörden bekannt war, daß ſich aus dieſen Kund-
gebungen Unruhen entwickeln wärden, iſt von ihnen nichts
unternommen worden, dieſe Unruhen zu verhindern. Die
u Hilfe gerufene deutſche Polizei ſtellte die Ordnung wie-
er her, wobei es zu den Zwiſchenfällen kam, die den

Gegenſtand der franzöſiſchen Anklage bildeten. Eine An-
klage konnte nur erhoben werden gegen diejenigen Separa-
tiſten, die planmäßig Ausſchreitungen verübten, nicht aber
gegen die pflichtgemäß handelnden deutſchen Beamten. Von
fränzöſiſcher Seite beſtand kein Recht, die Zwiſchenfälle vor
ein franzöſiſches Kriegsgericht zu ziehen, da es ſich um
innerdeutſche Vorgänge handelte. Die Verhängung furcht
barer Strafen iſt nur zu ſehr geeignet, die Verſtändigungs-
möglichkeiten zu erſchweren.

Dieſes neue Schreckensurteil gegen deutſche Beamte, dieim Kampfe gegen ſochverräteriſche Unternehmungen landes-

fremder Elemente ihre Pflicht und Schuldigke't getan haben,
beleuchtet ſo recht die „Verſöhnungsatmoſphäre“, in die
wir, wenn wir unſern u Unterwerfungspolitikern
glauben ſollen, jetzt eingetreten ſind. Vom

nativnalen Standpunkte
aus aber wollen wir Poincare dankbar ſein, daß er wieder
einmal auch dem letzten Deutſchen klar macht, worum es
ſich in der jetzigen Auseinanderſetzung mit Frankreich han-
delt: Nicht um den Ausgleich gegenſätzlicher Jntereſſen unter
Gleichberechtigten, ſondern um eine
brutale Vergewaltigung des letzten Reſtes nationaler Selb-

ſtändigkeit,
der uns noch ſogar im Verſailler Vertrag geblieben war.
Wenn es einmal wieder gilt, mit Jusſicht auf Erfolgdeutſche Männer zum gampſe um die c zuſammenzu-
rufen, dann werden dieſe Schandurteile franzöſiſcher
ſatzungew r uns gute Dienſte tun!

Völlige Umwandlung des Gerichtsweſens.

Angeſichts der außerordentlich ſchweren finanziellen Nots
lage des Reiches hat ſich die Reichsregierung genötigt ger
ſehen, die beabſichtigte Reform des Juſtizweſens durch Ver
ordnungen auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung
und des Ermächtigungsgeſetzes durchzuführen. Es ſind von
den beabſichtigten Verordnungen bereits zwei bekannt

worden, die anderen werden in den nächſten
agen folgen.
Auf Grund der erſten Verordnung erhält der Ober-

reichsanwalt das Recht, Strafſachen, für die an ſich das
Reichsgericht zuſtändig iſt, wie Landesverrat und WVerrat
militäriſcher Geheimniſſe, an ein Oberlandesgericht zu über-
weiſen. Auch das Reichsgericht ſelbſt kann eine derartige,
Ueberweiſung ausſprechen.
Die zweite Verordnung ſieht vor, daß Straftaten,
ür die bisher die Schwurgerichte zuſtändig waren, den ein
achen Strafkammern überwieſen werden, wenn nicht die

Tätigkeit der Sondergerichte in Betracht kommt. Die Mög-
lichkeit einer Ueberweiſung an das Schwurgericht bleibt dabei
beſtehen. Was

die weiter beabſichtigten Juſtizreformen
anbelangt, die durch Verordnungen in den nächſten Tagen
durchgeführt werden ſollen, ſo iſt vorgeſehen, daß vor dem
Beginn eines ordentlichen Prozeßganges das ſchiedsrichterliche
Verfahren erfolgen kann, wenn ein entſprechender Antrag
beider Parteien vorliegt. Zu dieſem ſchiedsrichterlichen Pro

ßgange kann von den Parteien auch je ein Laie als Beiſitzer
antragt und geſtellt werden. Weiter iſt die Einführu

des ſogenannten wertbeſtändigen Urteils vorgeſehen. Be
Verurteilung zu Geldſtrafen ſoll künftig ein wertbeſtändiger
Maßſtab, insbeſondere die in Umlauf befindlichen Zahlungs
mittel, wie Goldanleihe und Rentenmark, angeregt werden.
Ferner iſt auch eine Beſchränkung der Zahl der Richter ger
lant, ſo daß beiſpielsweiſe bei Kammern, die jetzt 77
ichter haben, künftig nur drei Richter, und beim Reichs

gericht, das jetzt ſieben Richter hat, W nur fünf Richter
tätig ſein ſollen. Weſentlich iſt, daß Privatklagen bis auf
weiteres überhaupt nicht mehr verhandelt werden ſollen, das
heißt, daß die Mündlichkeit des Verfahrens dort, wo ſie
nur mehr formelle Bedeutung hat, beſeitigt wird; z. B. wenn
zur Verkündung des Urteils noch eine Verhandlung angeſetzt
werden müßte, wird im Einverſtändniſſe der Parteien das
Urteil ſchriftlich verkündet. Für die Zeit nach dem 1. April
nächſten Jahres iſt

mit ſtarken Einſchränkungen zu rechnen.
Vor allen Dingen iſt eine Vereinfachung des Jnſtanzenzuges
in Ausſicht genommen. U. a. werden die Schwurgerichte, zu
denen jetzt 30 Geſchworene erſcheinen müſſen, von denen
18 wieder nach Hauſe geſchickt werden, durch große Schöffen

richte erſetzt werden, deren Mitglieder alle für einen be
timmten Termin einberufen werden.

Ferner iſt eine Oeffnung der Gefängniſſe, ſoweit angäng'g,
geplant. Die Strafen, die von den Verurteilten abgeſeſſen
werden, ſollen, wenn es der Einzelfall erlaubt, unterbrochen
und ſpäter weiter verbüßt werden.

Wie finanziellen Verhältniſſe bei der Auf
rechterhaltung des Juſtezweſens ſind, n u. a. darau
hervor, daß von der preußiſchen Juſtizverwaltung bei dem

Finanzminiſterium 36 Millionen Goldmark für die Zwecke
des Juſtizweſens angefordert, jedoch von dem preußiſchen
Finanzminiſter mur 4 Millionen Gold mark be-
willigt worden ſind. Auch die Behandlung der Bagatell-
ſtreitigkeiten ſoll in Zukunft eine Aenderung dahin erfolgen,
daß ſie bis zur Höhe von 50 Goldmark auf ſchiedsrichterlichem
Wege geordnet werden ſoll.

Die außer ordentlichen Gerichte in Kottbus, Ham-
burg und Berlin werden, da das Reich die dazu erforder-
lichen hohen Koſten nicht mehr aufbringen kann, a uf gelöſt.
Die bei dieſen Gerichten anhängigen Strafſachen werden von
den Strafkammern im beſchleunigten Verfahren erledigt
werden. Damit haben dann die Länder die Koſten auch
für den Strafvollzug zu tragen. Dem Reichsgericht ſind üb-
rigens während der letzten ſechs bis ſieben Wochen nicht
weniger als 1200 neue Strafſachen wegen Lan-desverrat überwieſen worden. Das Gericht iſt dadurch
außerordentlich überlaſtet, zumal 10 Prozent ſeiner Mit
lieder wegen des Beamtenabbaues in den Ruheſtand ver-ſetzt worden ſind. Aus dieſen Gründen werden künftig, wie

bereits erwähnt, Landesverratsſachen an die Oberlandes-
gerichte der Länder verwieſen

Ein Bündnis zwiſchen Franſreich und der
lſchechos/owukei.

Paris, 27. Dez. Der tſchechiſche Außenminiſter Beneſch
hatte nach Abſchluß der Beratungen des Völkerbundsrates
einen Aufenthalt in Paris in nicht recht aufzuklärender

eiſe ausgedehnt. Am erſten Weihnachtsfeiertag war er von
Poincare zu einer langen Unterredung empfangen worden,
vorher von Millerand und heute von dem Direktor der polib
tiſchen Angelegenheiten auf dem Quai d'Orſay, Peretti della
Rocca. Man erfährt heute, daß die vielfachen Beſprechungen
zwiſchen den franzöſiſchen Staatsmännern und Beneſch der

Abſchluß eines tſchechiſch- franzöſiſchen Vertrages

zur Folge hatten. Beneſch reiſte heute nach Prag zurück, um
dieſen Vertrag dem Präſidenten Maſaryk ſowie dem
ſchen Kabinett vorzulegen. Jn 14 Tagen wird er neuerlich
nach Paris kommen, wo der Unterſchriften austauſch
vollzogen werden wird. Es handelt ſich nicht um eine ein-
fache Abmachung, ſondern um einen wirklichen Vertrag,
der Mitte Januar veröffentlicht werden ſoll. Der
Vertrag beſteht, wie offiziös mitgeteilt wird, aus vier
Hauptteilen. Es handelt ſich vor allem um ein

Defenſiv-Militärabkommen,

das in allen jenen Fällen angewendet werden ſoll, wo die
franzöſiſchen oder die tſchechiſchen Jntereſſen bedroht wären.
Ein geheimer Militärvertrag ſoll nicht abgeſchloſſen werden,
bloß die Generalſtäbe der beiden Länder ſollen ſtändig in
Fühlung ſein.
Ein weiterer Punkt des Vertrages beſtimmt, daß Kas
Statut von Europa, wie es durch die Verträge von Ver-
ſailles, St. Germain, Trignon und Neuilly geſchaffen wurde,
aufrechterhalten bleiben ſoll. Die beiden Regierungen ver
pflichten ſich ferner, alle internationalen Abmachungen zu

s reſpektieren, insbeſondere ſich die Beſtimmungen des Völker
bundspaktes zu unterwerfen, ferner verpflichten ſich die bei

Belegnummer wird berechnet. Schluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vorm. Fernſprecher 100.

163. Jahrgang

Eiſenbahntarife und Ausfuhrhemmung.

Die nachſtehende Aufſtellung zeigt in Goldmark be
rechnet in welcher Höhe vor dem Kriege und jetzt der
Frachtanteil einzelne Erzeugniſſe belaſtet.

z Fracht Frachtanteil Fracht Heutiger
Hamm- Hamburg in d Hamm- Hamburg Fracht-

1914 1923 anteilBlanker Draht 4,90 4,26 32,50 11,82Verz. Draht 4,90 3,50 32.50 10,32Drahtſtifte 4,90 3,77 3980 15,31
Federn 4,90 2,45 46, 40 19,33

Bei Verſand in einem 10 Tonnen-Wagen (10 Prozent
Zuſchlag für gedeckte Wagen iſt eingerechnet) von Hamm
nach Hamburg muß jetzt an Fracht in Goldmark gegen-
über der Vorkriegszeit aufgebracht werden bei Draht das
6,6fache, bei Drahtſtiften und Flachdrähten das 8, Ifache,
bei Schrauben das 9,Afache, bei Seilen das 11,2fache uſw.
Während der Frachtanteil am Verkaufspreis früher 2,5
bis 4,5 Prozent betrug, macht er heute 9,5 bis 20 Pro-
zent aus; früher bildeten die Frachten einen Bruchteil der
Arbeitslöhne: ſeit dem 1. November übertreffen ſie die
geſamten Lohn- und Gehaltszahlungen um ein ſehr Er
hebliches. Falls das Privatgewerbe derartige Sätze in Gold
mark verlangen würde, wäre es keinen Augenblick vor dem
Wuchergericht ſicher.

Das hier für die Drahtinduſtrie Geſagte gilt im Großen
und Ganzen für die geſamte Eiſeninduſtrie und die geſamte
deutſche Wirtſchaft. Beſonders ſtark wird die Ausfuhr
durch die hohen Frachtſätze getroffen. Der Jnlandsmarkt
iſt für einen großen Teil aller Gewerbezweige nur zu
einem Teil aufnahmefähig; zur Zeit iſt der Jnlandsabſatz
noch beſonders klein, weil die Kaufkraft der Verbraucher
auf ein geringes Maß herabgeſunken iſt, und weil auch
der legttime Handel nicht mehr über die erforderlichen
Geldmittel verfügt, um ſeine Geſchäfte in dem früheren
Umfange betreiben zu können. Während früher das deutſche
Gewerbe zur Erleichterung ſeiner Abſatzfähigkeit von der

Vegierung durch vbillige SeehafenAusnahmetarife unter
ſtützt wurde, werden ihm heute Frachtbelaſtungen auferlegt,
die jedes Geſchäft unmöglich machen, zumal das Ausland
noch mit Frachten rechnen kann, die von denen der Vor
kriegszeit kaum weſentlich abweichen. Dazu kommt noch
ein anderes Moment. Als die direkten Seehafen- Aus
nahmetarife, die ſich auch auf belgiſche und holländiſche
Häfen ausdehnten, deutſcherſeits auſgehoben wurden haben
Belgien und Holland ihrerſeits ſofort billige Ausnahmetarife
ab deutſchen Grenzſtationen nach ihren Häfen in Kraft
geſetzt. Hierdurch wird es einer großen Anzahl weſtdeut
ſcher Werke ermöglicht, billiger über ausländzſche Häfen
als über deutſche Häfen (z. B. über Bremen) zu vers
frachten, obgleich ſie näher an Bremen als an jenen aus
ländiſchen Häfen gelegen ſind. Es liegt nahe, daß die ſo
von deutſchen nach ausländiſchen Ausfuhrhäfen abgedrängten
Exportmengen mit fremden und nicht mit deutſchen Dampfer
linien verſchifft werden. Durch dieſe verkehrten Regie-
rungsmaßnahmen auf frachtlichem Gebiete erleidet das Reich
ſelbſt einen erheblichen Frachtausfall, und die deutſche See
ſchiffahrt und die Seehäfen werden zugunſten der ausländi
ſchen erheblich geſchädigt. Sehr weſentlich iſt bei allen die-
ſen Dingen, daß in früheren Zeiten der Eiſenbahnbetrieb
trotz der billigen Frachten gute Gewinne abwarf, während
er jetzt trotz maßloſer Frachterhöhungen Zuſchußbetrteb iſt.
Die Urſache für dieſen eigenartigen Umſtand zu ergründen,
müßte dringende Sorge der Leitung des Verkehrsweſens
ſein!

Die jetzigen Frachten bedrücken das Gewerbe deshalb
noch beſonders, weil es noch durch die ungerechte Lohn-
ſteuer und die indirekt auf dem Gewerbe ruhende Erwerbs-
loſenbeihilfe ſtark belaſtet wird. Der Staat hat es jedenfalls
glänzend verſtanden, dem deutſchen Gewerbe in der Nach-
kriegszeit das Leben ſo ſauer wie möglich zu machen.

Die amtlich nominell bekämpfte „Erfaſſung der Sach-
werte“ iſt praktiſch ſo zur Tatſache geworden und trägt ihre
bitteren Früchte.

den Regierungen, an dem wirtſchaftlichen Wiederaufbau Eu-
ropas zuſammen zu arbeiten. Ueber dieſen Punkt möchte
man gerne größere Klarheit haben. Vorläufig heißt es nur
daß Frankreich und die Tſchecho-Slowakei Jnduſtrien beſitzen,
die zum größten Teil ihren nationalen Reichtum ausmachen,
und beide Länder könnten dauernden Wohlſtand nur in einem
Europa finden, das ſein wirtſchaftliches Gleichgewicht wieder
geſunden hätte. Man muß alſo annehmen, daß in dem fran
zöſiſchtſchechiſchen Vertrag auch das Reparationsproblem be
rührt wurde, und es wurden in Paris heute nachmittag ſo
gar ſchon Stimmen laut, die behaupten, daß die TſchechveSlo-
wakei durch den Abſchluß des militäriſchen Defenſivvertrages,
Frankreich Garantien für ſeine Sicherhelt gegeben habe, wo
durch dieſes veranlaßt worden wäre, Deutſchland irgendwelche
Zugeſtändniſſe im beſetzten Gebiete zu machen. Ueber dieſen
Punkt wird man Klarheit erſt nach der Veröffentlichung des
Vertrages bekommen. Der „Temps“ ſchreibt, daß die Tſchecho
Slowakei und Frankreich vor allem ein Jnterefſe daran
hätten, eine Rückkehr der Hohenzollern und der Habsburger
unmöglich zu machen. Außerdem ſehe der neue Vertrag vor
aus, daß die zwiſchen der und Jtalien imr 11921 einerſeits ſowie die zwiſchen Frankreich und

len andererſeits getroffenen Abmachungen in Kraſt bleiben
ſollen. Auch alle mit der Kleinen Entente ab-
geſchloſſenen Verträge ſollen wirkſam bleiben.



js, 27. Dezember. Die des erſten Sachwagen e eſfes
Sitzung ten Sachvorſtändigenausſchuſſes am 21.

dige e h Gererat e er
Degouttes und Tirards Gutachten.

Paris, 27. Dezember. Poineare hat bei der Vor
bereitung der r Antwort auf die deutſche Note
vom 24. Dezember General Degoutte undHe rrn Tirard
aufgefordert, umgehend ihre Auffaſſung über die Durchfüh-
rung der deutſchen Vorſchläge nach Paris mitzuteilen. Jn-
z chen findet ein reger Gedankenaustauſch zwi-
chen Brüſſel und Paris über die Antwort an Deutſch

land ſtatt, deren Ueberreichung man nicht vor Anfang der
nächſten Woche erwartet. Der

franzöſiſche Standpunkt
in dieſer Antwort wird vom „Echo de Paris“ folgendermaßen
umſchrieben: Jede von Deutſchland aufgeſtellte Forderung,
ſeine Soüveränität im beſetzten Gebiet in der einen oder
der anderen Form wiederherzuſtellen, wird zurückgewieſen
werden als geeignet, das a Syſtem zurſtören; hingegen könnten im Rahmen der augenblicklichen

rganiſationen gewiſſe Aenderungen im einzelnen
der Berliner Re ten zugeſtanden werden. Es iſt anzu
mehmen, daß dieſe Notiz des dem Quai d'Orſay naheſtehen-
den Blattes die Auffaſſung Poinpcares r richtig
wiedergibt und die franzöſiſche Antwort für einen erfolg-
reichen 3zrtan ne der Verhandlungen nicht gerade
günſtige Ausſichten bieten wird.

Nach Berlin zurück.
Paris, 2. September. Der Vorſitzende der interalliterten

Militärkommiſſion, General Nollet, hat geſtern abend die
Rückreiſe nach Berlin angetreten.

Die Rückkehr geſtattet.
Karlsruhe, 28. Dez. Wie die „Badiſche Preſſe“ meldet,

wurde dem Oberbürgermeiſter Dr. Holler und Bürgermeiſter
Dr. Dürer aus Offenburg in Baden von den Franzoſen
die Rückkehr geſtattet.

Am Heiligen Abend von einem Belgier erſchoſſen
Mülheim, 27. Dezember. Auf der Rückkehr von der Jagd

wurde bei der Lippebrücke bei Dorſten am Heiligen Abend
der 44jährige Kaufmann Gerhard Krapoth durch den
belgiſchen Poſten erſchoſſen. Sein Begleiter er-
hielt einen Schuß in den Hut. Wahrſcheinlich haben die An-
geenen den Anruf des auf den Gleiſen ſtehenden Poſtens
ükerhört.

Die kommuniſtiſche Arbeiter Hilſe.

Nach einer Meldung der „V.Z.“ aus Hämburg haben die
mburger Behörden der internationalen Arbeiterhilfe die
mmelerlaubnis verweigert mit der Begründung, es habe

ſich hevausgeſtellt, daß die Komitees der Arbeiterhilſe plan
mäßig kommuniſtiſche Propaganda trieben und geheime Jn-
ſtruktionen von Moskau bezogen. Die Abſichten der inter-
alliierten Arbeiterhilfe gingen in erſter Linie auf eine po
Iitiſche Beeinfluſſung der zu Unterſtützenden hinaus.

Beauftragte für Thüringen.
Verlin, 28. Dezember. Die Nachricht mehrerer Zeitungen,

daß der Reichspräſident einen Reichskommiſſar oder Reichs-
bildungskommiſſar für Thüringen ernannt hat, trifft, wie
von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, nicht zu. Rich-
I iſt nur, daß die Reichsregierung Beauftragte nach Ar-
tikel 15 der Reichsverfaſſung nach üringen entſandt qyat,
um mit der thüringiſchen Staatsregierung in Verbindung
z treten und insbeſondere Auskunft über die bei der
Reichsregierung eingegangenen Beſchwerden aus dem Lande
einzuholen.

Das geht in Jupun vor?

London, 28. Dezember. (Reuter.) Die i Rogierung
iſt zurück getreten. Am Sonnabend verſuchte der Pöbel in
die Wohnungen des Miniſterpräſidenten Yamamoto einzu
dringen und in die des Jnnenminiſters Goto. Der Pöbel
wurde aber von der Polizei vertrieben.

Attentat auf den japaniſchen Prinzregenten.
Tokio, 26. Dezember. Ein zwanzigjähriger Menſch ſchoß

eſtern früh auf den Prinzregenten, als dieſer in ſeinem
Auto durch die Stadt fuhr. Eine Scheibe des Wagens
wurde zertrümmert. Der Prinzregent blieb unverletzt.
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Die Hilfe des proteſtantiſchen Amerika.
London, 28. Dezember. Reuter meldet aus Columbus

Chio): Der Generalſekretär des amerikaniſchen Kirchenrales
imond Max Farlen erklärte in einer Ausſprache auf

der Jahreskonferenz des Vollzugsausſchuſſes- dieſer Orga
niſation, die amerikaniſche Hilfe müßte dem europäiſchen
Proteſtantismus zu Hilfe kommen. Alle Berichte ſprächen

ber die wachſende Hungersnot. Redner ſchlug vor, evan-
geliſch-proteſtantiſche Einrichtungen ſollten eine Kompagne
Zur Aufbringung von allen 114 Millionen Dollars für das
allgemeine Hilfsprogramm einleiten.

vie ſcünftige Anszahlung der Begmtengeßüiter,

Jnfolge der ſtabilen Geld verhältniſſe wird, wie verlautet,
die Auszahlung der Beamtengehälter von nun an wieder
möglichſt regelmäßig an beſtimmten Zahlungsterminen er-
folgen. Von einer monatlichen oder gar viertel-
jährlichen Vorauszahlung der Beamtengehälter
muß aber vorläufig noch Abſtand genommen werden.
Die den Beamten, Staatsangeſtellten und Ruhegehaltsem-
pfängern für den Monat Januar zuſtehenden Bezüge ſollen
un zwei Raten ausgezahlt werden. Die erſte Hälfte
des Gehaltes wird am 51. Dezember zur Auszahlung ge-
Jlangen. Auch bei den Behörden, die am 31. mkeinen Dienſtbetrieb haben, ſoll die Auszahlung nicht vor
dem 31. Degember erfolgen. Für die Auszahlung der
zweiten Rate iſt der 14. Januar in Ausſicht genommen.

Der böſe Genius Zeppelins“,
n amtlichen franzöſiſchen Marinekreiſen bezweifelt man

micht länger, daß der Luftkreuzer verloren gegangen i
Von der Anſicht, wonach er in der Sahara geſtrandet ſein
ſolle, iſt man allerdings abgekommen und rechnet beſtimmt
damit, daß er von heftigen Winden in das Mittelmeer

nausget n wurde und wahrſcheinlich ins Waſſer ab
rzte. Marineminiſterium hat daher außer dem Kreuzer

„Wulhouſe“ weitere ſechs Torpedozerſtörer ſowie den e
Strasbourg“ beauftragt, in ho ieückerreſte des Wuftlchiffes

die Mannſchaft zu bergen.

See zu gehen, um
aufzufinden, und wenn möglich,

findet am 14. Jannar, vie erſte

Jn der macht ſ das öſiſche Marinemid ſterktm e Wie w. en auf
das Spiel ſetzte, eine wachſende U h geltend
Der „Temps“ wendet ſich nach verſchiedenen kritiſierenden

Aeußerungen gegen die Verwendung der Luftſchifſe überhaupt und gibt iner v Ausdruck, daß Deutſchland mit
der Uebergabe des „LZ3 72“ an Frankreich ein Dangergeſchent

aran, daß von 72 deutſchen Zeppelinen rend des
Krieges 26 vom Feinde, 12 durch Exploſionen und 13
von Stürmen zerſtört wurden. Die Ueberlegenheir der Flug-
zeuge halte daher keinen Zweifel aus u. aus der Lektion der
„Dixmuiden“ müſſe man die Folgerungen ziehen. Sollte
die Fahrt dieſes Luftſchiffes, meint der „Temps“ zum Schluß,
einen tragiſchen Ausgang genommen haben, ſo ſollen ſeine
Opfer die letzten Opfer des „alten und böſen Genius“
Z. vpelins ſein.

Der Winter
macht ſich in allen Teilen Deutſchlands in unangenehmer
Weiſe bemerkbar. n Bayern haben die ununterbrochenen
Schneefälle überall Verkehrsſtörungen verurſacht, daß die
Züge mit ſtundenweiſer Verſpätung erſt an ihren Beſtim
mungsſtationen ankommen. Nach einer Meldung der „Frankf.
Zeitung“ geht ſeit Tagen ein

gewaltiger Schneeſturm
über die Höhen des Weſterwaldes hinweg. Jnfolge

rker Verwehungen ſind die Bahnlinien vollſtändig ge-
tört. Durch Zerreißungen an den Hochſpannungsdrähten
ind viele Dörfer 23 tagelang ohne Licht und Kraft.

Auch aus Oſtſachſen und dem Erzgebirge kommen
Meldungen über Schneeſtürme, die während der ganzen Weih-
nechtsfeiertage gewütet haben. Die in Scharen nach den
Bergen gezogenen Winterſportler müßten vielerorts un
verrichteter Dinge wieder zurückfahren, weil der Starm
ganze Landſtrecken vom Schnee freigefegt und an anderen
Stellen zu meterhohen Wehen emporgetürmt hatte. Ganz
beſonders ſchlimm erging es den Winterſportlern am erſten
Feiertag. Auch an den Wäldern und an den Telephonlei-
tungen, wie an den Dorfhäuſern wurde durch den Sturm
erheblicher Schaden angerichtet, ebenſo ſind auf allen Bahn-
linien erhebliche Störungen durch Schneeverwehungen zu
verzeichnen. Aehnliche Nachrichten liegen auch aus dem Oſtſee-
gebiet vor. Jn Stettin zeigte das Thermometer in den
beiden letzten Nächten 15 Grad unter Null. Die Binnen
chifſahrt auf der Oder ruht, da der Fluß bereits eine
zarke Eisdecke trägt. Für die Großſchiffahrt wird aller-
ings eine Fahrrinne durch Eisbrecher offengehalten. Die

großen Eisbrecher der Kaufmannſchaft halten die Fahr-
rinne noch nach der Oſtſee offen. Die Segelſchiffahrt ruht
ebenfalls. Auch in der Oſtſee nimmt die Vereiſung zu.

Der Sund iſt bereits zugefroren.
Die Einfahrt nach Stockholm wird durch Eisbrecher er-
möglicht. Jm Nordboden iſt die Schifffahrt eingeſtellt. Nach
Finnland iſt der Dampferverkehr ebenfalls nur mit Eis-
brechern möglich. Auch in der Nordſee iſt die Schiffahrt durch
Eis erſchwert. Jm Kanal ſtieß der Stettiner Dampfer „Vi-
neta“ mit dem Dampfer „Escarſonia“ zuſammen, die „Vi-
neta“ wurde erheblich beſchädigt, konnte aber unter eigenem
Danpf nach Kiel fahren und dort in Dock gehen. Der
ſtarke Schneefall hat den Eiſenbahnverkehr in Pommecn
ſehr behindert. Die Züge haben Verſpätuüngen bis zu 5
Stunden, beſonders auf der Strecke nach Roſtock. Auch zwiſchen
Frankfurt a. O. und Küſtrin ſind wegen Schneeverwehungen
die Züge ſtreckenweiſe ſtecken geblieben und konnten die An-

ſchlüſſe nach Stettin nicht mehr erreichen.
Vättermeldungen aus Hamburg zufolge macht ſich in

folge der ſtarken Kälte
Eisſchwierigkeiten im Haſen

ben erkkar. Jm Nordoſtſcekanal iſt die Schiffahrt für höl-
zerne Schiffe durch das Eis geſperrt.

Lawinenſtürze in der Schweiz.
Aus den verſchiedenen Gebirgsgegenden der Schweiz treffen

Nachrichten über den Niedergang von Lawinen ein.
Mehrere Ortſchaften der Kantone Glarus und Graubünden
ſind von der Außenwelt abgeſchnitten. Der Sachſchaden
iſt erheblich. Jn Weißkann im Kanton St. Gallen wurde
ein Gehöft zerſtört, wobei ein Greis getötet und
ein Kind verletzt wurde. Aehnlich ſind die Zeitungsnach-
richten aus Nordtirol, wo die Züge durch Verwehungen
Verſpätungen bis zu 5 Stunden erfahren.

Aus Stadr und Umgebung
Militärrenten werden am Sonnabend, den 29. Dezember,

gezahlt. Sozial enten kommen am Mittwoch, den 2. Ja-
nur 1924, beim Poſtamt zur Auszahlung.

Speiſung von Schulkindern. Eine Speiſung von 500 Schuh
kindern durch den Deutſchen Zentralausſchuß für Auslands-
hilfe findet erfreulicherweiſe auch in Merſeburg wieder ſtatt.
Sie wird gleich nach Neujahr beginnen. An die Kinder wird
täglgich Liter Milchkakao oder Milchſuppe und ein Milch
brötchen verabfolgt werden.

Freund und Leid. Am zweiten Weihnachtsfeiertage kommt
ein kleiner Junge den Entenplan entlang mit ſeinem vom
Weihnachtsmann gebrachten Schlitten und verſpeiſt dazu
fröhlich und wohlgemut ſeinen Weihnachtskuchen. Aber aber,
wehe wehe, wenn ich auf das Ende ſehe! Ein Hund kommt,

ſieht den kucheneſſenden Jungen und bekommt ſelbſt Appetit
packt zu und fraß den Kuchen und verſchwand. Der Junge
weinte bitterlich. Es war ihm aber nicht zu helfen, der

Kuchen war weg. Schw.
Weihnachtsfeier beim Bürger-Geſangverein. Am geſtrigen

3. Feiertag beging wie alljährlich im „Tivoli“ der heſige
Bürger- Geſangverein ſeine Weihnachtsfeier. Der vollbeſetzte
Tivoli Saal bewies, daß der Verein nicht vergeblich ſeine
Einladung hatte ergehen laſſen. Auf dem Programm ſtanden
neben der n Weihnachts-Theateraufführung muſika-
liſche Darbietungen verſchiedener Art. Männerchöre, unter
Leitung des Dirigenten und Muſiklehrers H. Roye, wirkſam
zu Gehör gebracht, wechſelten mit s eines kleinen
Streichorcheſters, das von Schülern des Dirigenten gebildet
wurde. Ein Stimmungsbild „Weihnachten“ und ein „Chriſts
nachtstraum“ gaben den jungen Künſtlern Gelegenheit, muſi
kaliſch einfachen Sachen durch gutes Können doch zu einem
ſtimmungsvollen Eindruck auf die Zuhörer zu verhelfen,
Beſonders dankbar zu begrüßen war die Aufführung einer
kleinen „Gelegenheits“— Muſik Leopold Mozarts (Vater des
bekannten Wolfg. Amad. Mozart), einer „Symphonie“ mit
dem muſikaliſchen Grundgedanken einer „Schlittenfahrt“
einem kleinen Werke im Stil der ja bekannteren Haydnſchen
„Kinderſymphonte“, ebenfalls mit Benutzung mehrerer Kinder
inſtrumente (Schellenklingel uſw.). Auch hier brachte das
kleine Streichorcheſter, von ſeinem Dirigenten geſchickt geführt,
die einfache, aber doch feine, melodiöſe Muſik Leopold Mozarts
gut heraus, und die Kinderinſtrumente taten das Jhre, um
urch Schellengeklingel uſw. den Eindruck einer Schlitten

fahrt“ beim Zuhörer igtredeg zu laſſen. Von 11 Uhr.
ab vereinte ein gemütlicher Feſtball Freunde und Mitglieder
des Vereins noch auf einige frohe Stunden miteinander.

emacht habe. Das Blatt erinnert in dieſem e

Ein Nachwort zum wittelalterlichen Krippenſtiet.
einſeitig, le Wefahgen urteilen en „Jahrhundert der
Technik über das Mittelalter! Unſeye Vorſtellungen von
jener Zeit gleichen vft einem Zerrbilde, bei dem allo
guten Züge ausgemerzt und alle häßlichen dreifach über-
ſtrichen ſind. Das Zeitalter der ubritter, der Ketzer
verfolgungen, der natur wiſſenſchaftlichen Rückſtändigkeit war
auch das Zettalter des ſtärkſten und reichſten Gemüts
lebens da unſer deutſches Volk jemals beſeſſen hat. Für
wahr die Zeit Wolframs von Eſchenbach und der hei-
ligen Eliſabeth war eine Zeit voll reiner, tiefer Jnner-
ſichldät. Unſere Vorfahren freuten ſich damals, wenn ſie
ſtunden- ja tagelang einem religiöſen Schauſpiel beiwohnen
konnten. Sie brachten große Opfer, um eines ſolchen Ge
nuſſes teilhaftig zu werden. In dieſe Zeit der ſchlichten
Jnnerlichkeit verſetzte uns am 2. Feiertag das Krippen
ſpiel, das im Schloßgartenſalon vom chriſtlichen Verein funger
Männer und anderen chriſtlichen Vereinen veranſtaltet wurde
Feinſinnige Duette für Harmonium und Gezge verſchönten
däeſe erhebenden Stunden. Herr Sekretär Buſch ſprach
zur Einführung herzliche, begeiſternde Worte vom Geheim-
nis der Menſchwerdung und Erlöſung. Das Spiel ſelbſt voll
zog ſich im ſtrengen rythmiſchen Schreiten der kirchlichen
Prozeſſionen des Mittelalters viele brennenden Kerzen
und weiße Engelsgewänder gaben dem Ganzen das Ge
präge überirdiſcher Weihe. Jn würdigem, feierlichem Reigen
bewegten ſich dieſe ſtrahlenden Engelſcharen. Der Gang
des Geſchehens lehnte ſich ſtreng an die Bibel an, nur fehlts
die ſonſt blüiche Verkündigung durch den Engel an Maria.
Auch ſpielt Maria und Joſeph in den meiſten Krippenſpielen
eine noch zentralere Rolle. Die ſchlichte Handlung wurde
durch Muſik und ſtimmungsvolle Geſänge wunderbar be
lebt. Wir ſahen, welche Jnnigkeit und gläubige Reinheit
in unſeren mittelalterlichen religiöſen Volksliedern ſchlum-
mert. Alle Darſteller hatten ſich mit löblichem Eifer in den
Dienſt der guten Sache geſtellt. Gewiß wird mancher von
dieſem Krippenſpiel eine gehobene Stimmung mit heim
genommen haben, eine Stimmung, die wohl noch lange na

klingen wird. P.Der Weihnachtsverkehr auf der Eiſenbahn nahm vor und
während der Feiertage teilweiſe ungeheure Formen an und
gab zu mannigfachen Verkehrsſtörungen Anlaß. Zugverſpä-
tungen, die ſich teilweiſe bis zu drei Stunden verlängerten,
waren an der Tagesordnung. So war der morgens fahrplaw
mäßig 8.24 Uhr von Magdeburg fällige D-Zug um 11 Uhr
noch nicht in Halle eingetroffen. Züge aus der Richtung
Sangenhauſen Kaſſel ließen eine Stunde und länger auf ſich
warten. Nebel und Kälte taten das ihrige, um den ſchwer be
laſteten. Verkehr noch ſchwieriger zu geſtalten.
dürfte unſere Reichsbahn endlich mal wieder auf ihre
Rechnung gekommen ſein.

Mieterſchutz bri Neubanten. Nach Paragraph 33 des neuen
Mieterſchützgeſetzes ſind Wohnungen, die nach dem 1. Julh
1918 bezugsfertig geworden ſind, von den Schutzbeſtimmun
en des Mieterſchutzgeſetzes ausgenommen. Den Mietern in
olchen Räumen kann daher ohne jede Beſchränkung ges

kündigt werden und ſie können nach Ablauf der Kündigung,
ohne daß ihnen ein Erſatzraum zur Verfügung ſteht, aus
ihrer früheren Wohnung in dem Neubau herausgeſetzt wer
den. Wegen Fehlens jeglicher Uebergangsmaßnahmen ergibt
ſich nun für den geſamten Wohnungsmarkt inſofern eine
unerfreuliche Folge, als Wohnungſuchende, die bereits ein
Unterkommen gefunden hatten, aus den Neubauten ausziehen
müſſen ünd ſo zum Nachteil der ſchon lange wartenden Woh
nungſuchenden wiederum untergebracht werden müſſen, wäh
rend in den neuen Wohnungen Mieter einzieehn, die einen
Anſpruch auf Berückſichtigung durch das Wohnungsamt noch
ar nicht haben. Da die völlige Beſeitigung des Mieter
chutzes für Neubauten aus den genannten Gründen in den h

verſchiedenſten Gemeinden zu Schwierigkeiten geführt hat, iſt
daher der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete Hemeter bei
dem Reichsarbeitsminiſter vorſtellg gieworden. Der Reichs
arbeitsminiſter teilte ihm mit, daß im gewſſen Umfange
wieder ein Mieterſchutz, zum mindeſten für die mit Zur
ſchüſſen errichteten Neubauten einzuführen beabſichtigt ſeil
Ein entſprechender Geſetzentwurf befindet ſich bereits im
Reichsminiſterium in Vorbereitung.

Poſtaufträge und Nachnahmeſendungen über Rentenmark
werden nur ausgehändigt, wenn die Einlöſung in Renten
mark oder in Stücken und Zwiſchenſcheinen der wertbeſtän-
digen Anleihe des Deutſchen Reiches bis 21 Mark (5 Dollar)
erfolgt. Kann die Einlöſung in dieſen Zahlungsmitteln nicht
erfolgen, ſo gilt der Poſtauftrag vder die Nachnahme als
verweigert. Die Sendungen werden dann als unbeſtellbar
behandelt. Es liegt daher im eigenſten Jntereſſe der Ver
ſender, Poſtaufträge oder Nachnahmen über Rentenmark nur
auszuſtellen, wenn Gewißheit für Zahlung in Rentenmark
oder oben genannter wertbeſtändiger Anleihe beſteht. An
dernfalls iſt dringend anzuraten, die Poſtaufträge und Nach
nahmen in Papiermark auszufertigen. Dabei wäre wieder
zu beachten, daß ſolchen Sendungen keine Zahlkarten, ſondern
Poſtanweiſungen beigefügt werden, denn Papiermark kann
nur mittels Poſtanweiſung zur Auszahlung gelangen. Poſt
aufträge und Nachnahmeſendungen, deren Beträge durch
Zahlkarte einem Poſtſcheckkonto gutgebracht werden ſollen
dürfen nur auf Rentenmark lauten, weil der geſamte Poſt
ſcheckverkehr auf Rentenmark umgeſtellt iſt.

Aufrechnung der Frachtſchulden. Die Reichsbahndirektionen
ſind vorübergehend, und zwar vorläufig bis zum 31. Januar.
1924, ermächtig worden, auf Antrag eine Aufrechnung der
Frachtſchulden der Stundungsnehmer mit deren Forderungen
gegen die Reichsbahn zuzulaſſen. Jn dem Antrage hat der
Stundungsnehmer nachzuwerſen, daß ihm eine Forderung an
die Reichsbahn mindeſtens in Höhe der Frachtſchulden zu-
ſteht, und daß die Reichsbahn mit der Begleichung der
Forderung im Rückſtande geblieben iſt. Die Aufrechnung er
folgt zu dem Zeitpunkte, zu dem die Frachtſtundungsſchuld
zu begleichen iſt.

Perſonalabbau bei den Krankenkaſſen. Für den Perſonal
abbau bei den Krankenkaſſen hat der Wohlfahrts miniſter
nach den Grundſätzen des Reichsarbeitsminiſters eingehende
Beſtimmungen getroffen. Eine freigewordene Stelle darf
nur wieder beſetzt werden, wenn ſie unentbehrlich iſt, wo es
ggeht, durch einen Beamten oder Angeſtellten, der ſchon
bei der Kaſſe beſchäftigt wärd. Beförderungen ſind im
allgemeinen bis zum 31. März auszuſetzen. Einen Anſpruch
auf Wartegeld haben nur die lebenslänglich angeſtellten
Beamten und die Angeſtellten, die ein Anrecht auf Ruhege
halt haben nicht aber Beamte auf Kündigung, wenn ſie
nicht eine längere als zehnjährige ruhegehaltsfähige Dienſt-
zeit zurückgelegt haben. Bei verheirateten weiblichen Be
amten ſoll die wirtſchaftliche Exiſtenz durch die Heirat an
und für ſich als geſichert betrachtet werden.
müſſen ſelbſttätig an dem Abbau mitwerken.

Ausdehnung der Angeſtelltenverſicherung. Der Angeſtell
tenverſicherung unterliegen nach einer Verfügung des Reichs
arbeitsminiſters im Druckgewerbe ktoren, im einzelnen
Betriebsleiter, Abteilungsvorſteher,

und techniſchen Leitung eines Betriebes oder einer Ab
teilung betraut ſind, ſofern ſie nicht überwiegend Gehilfen
arbeit als Setzer, Lithograph, Drucker und dergl. verrichten.
Aus der Beſatzung von Fahrzeugen der Binnenſchiffahrt
ſind Führer von maſchnell angetriebenen Perſonenfahrzeügen

onmit einer Schiffsmannſchaft von mindeſtens zwei Perſ

Jmmerhin

Die Kaſſen

aalmeiſter Oberdrucken
und dergl., die mit der techniſchen oder der kaufmänniſchen



verſicherungspflichtig, außer im ngebiet Harburg, Altonaund Zaſthurg, ntk n Teil e huhrer ſonſuget aſchinen

angetriebener r ſowie der erſte Steuermann auf
Rheindampfern für den Perſonenverkehr.

für Lchrerſtellen. Die Sperre für die gebungEbperre
freier oder freiwerdender Beamtenſtellen wrxſtreckt ſich na
einer Verfügung des Volksbildungsminiſters auch auf die
Lehrer und Lehrerinnenſtellen an den öffentlichen Volks
ſchulen und auf die Beförderungsſtellen an dieſen Schulen.
Rektor und Konrektorſtellen dürſen nur beſetzt werden, wenn
es ſich um Bewerber handelt, die bereits in ſolchen oder
in gleichwertigen Stellen angeſtellt und entſprechend be
ſoldet ſind. Berechtigte Flüchtlingslehrer können nach wie
vor freie oder freiwerdende Lehrerſtellen in dem bisherigen
Umfange erhalten. Auch entbehrlich gewordene Präparanden
und Seminarlehrer können freie Volksſchulſtellen bekommen
Ebenſowenig wird die Beſchäftigung von Schulamtsbewer-

per bewerberinnenin ſolchen Stellen im Auftrag
nderr.Schnee nnd Froſt haben auf die Geſundheit einen we

ſentlichen Einfluß, der von vielen Menſchen nicht hinläng
lich beachtet wird. Die Statiſtik weiſt nach, daß ein neu
eintretender Froſt ünd beſonders ein reichlicher Schneefals
vielfach auch neue Krankheitserſcheinungen zur Folge haben.
Jn dicht bevölkerten Gegenden und Jnduſtrieorten tritt dieſe
Tatſache am merklichſten hervor. Jn erſter Linie iſt auf
trockene und warme Füße zu halten. Winterbeſchuhung muß
von feſterem Leder und bequemer ſein. Ballſtiefel taugen
nichts für ſchneeige Straßen. Der Schnee klebt feſt am
Beder, kaut durch die Wärme des Fußes und zieht durch
die Poren ein, während Regenwaſſer über das Leder hinweg
Iäuft. Der Schnee frißt das Leder, wie man ſagt. Weiter
denke man daran, wie eiſig kalt die durchfeuchteten Schuhe
auch in warmen Räumen bleiben, während der übrige
Körper ſchon lange durchwärmt iſt. Wer ſeine Geſund-
heit aus Eitelkeit in Gefahr bringt, iſt ein Tor. Außerdem
reinigt der Schnee zwar die Luft, iſt aber danach auch der
Träger von unzähligen Bäkterien: Dieſe haften an ihm feſt
und erſtarren zwar im Froſt, ſcheint aber dann die warme
Sonne darauf, ſo erhalten ſie Leben und können ihre ſchäd-
liche Wirkung im menſchlichen Organismus beginnen. Jn
wielen Städten iſt man deshalb auch aus dieſem Grunde mit
Recht auf die ſofortige Entfernung des Schnees bedacht.

Das erſte Urteil in Sachen Gaseinheiten. Am 214
Dezember iſt das erſte Urteil in einer Klage eines Gasabneh
mers gegen den Rat v. Leipzig wegen Forderung von Bezahlung
in Gaseinheiten von dem Amtsgericht J Leßpzig gefällt

n, und zwar zu ungunſten der Stadtgemeinde. Rechts
anwalt Schaefers hatte vier Feſtſtellungs- Klagen gegen den
Rat zu vertreten. In allen vier Fällen ging ſein Antrag
dahin, feſtzuſtellen, daß die Beklagte nicht berechtigt iſt,
für die Feit vom 16. Oktober d. J. Bezahlung in Gasein-
heiten zu verlangen. Da es ſich in allen vier Fällen um
den gleichen Sachverhalt handelte, wurde koſtenhalber nur
n einem Falle verhandelt bezw. entſchieden. Das Urteil
des Amtsgerichts Leipzig I, das ſich auf Paragraph 315 des
BGB. ſtützt, lautet: „Es wird feſtgeſtellt, daß die Stadtge
meinde Leipzig nicht berechtkgt iſt, für die Zeit bis zum
15. Oktober Bezahlung der Gasrechnung in Einheiten zu
h Die Beklagte hat die Koſten des Rechtsſtreites zu
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Dochau, 27. Dez. (Die Diebereien) nehmen leider
mmer noch größeren Umfang an. So vermißte eine Hausfrau

von ihrem Hausgeflügel den Entenbeſtand von vier
tück, welche von der Tränke nicht wiederkehrten und weg

gefangen worden ſind; in einem anderen Falle wurde der
Raninchenſtall erbrochen und die Tiere entwendt. Aber
auch am toten Inventar vergreifen ſich die Langfinger, indem

r r re l die Räder hergeſchraubt und entwendet worden ſind. In allen Fällblieben die Täter leider rer en ganten
Dieskan, 27. Dez. (Gemeindevorſteherwahl.)Wegen Arbeitsüberbürdung hat der bisherige e de

worſteher um Entbindung von ſeinem Amte bei ſeiner zu-
ndigen Behörde nachgeſucht und dieſelbe auch erhalten,
daß ſich eine Neuwahl erforderlich machte. Bei derſelben

iſt der frühere Gemeindevorſteher, Herr Gutsbeſitzer Reinn
hold Schaaf, als Nachfolger gewählt worden. Der Beſtäti
gung dürfte nichts entgegenſtehen

Spergau, 26. Dezember. (Wilhelm Tell in Sper-
a u. Am 1. Feiertage hatte ich eine unerwartete große

Freude. Jm Spergauer Gaſthofſaal ſah ich Schillers Tell,
von der Spergauer Jugend, nämlich dem Allgemeinen Turn-
verein, aufgeführt. Mit etwas beſorgten Gefühlen betrat
man den Saal. Denn wenn einem auch der großartige
Pfon Bewunderung abnötigte, ſo fürchtete man doch, daß
Das Gelingen weit hinter jenem zurückbleiben würde. Aber
donn, welch' angenehme Enttäuſchung. Schon das Bild des
dicht beſetzten Saales (manch' Theaterdirektor würde die
Taurner darum beneidet haben), die kühn mit mächtigen
Zeltpanen vom Saal abgetrennte, erweiterte Bühne, über
deren Vorhang die Turnerzeichen inmitten Eichengirlanden,

ngebracht waren, die mahnenden Schilder „Rauchen
oten“ erregten eine feierliche, erwartungsvolle Strm-

mung. Nach ein paar einleitenden Worten des Herrn Paſtor
Bollien, der auf die Bedeutung des Stückes für die jetzige
Zeit hinwies, beſonders aus den Rütliſchwur, die Ermahnung
sur Einigkeit, Freiheitsliebe und Gottesfurcht, hob ſich der
Vorhang. Und nun ſpielten ſich vor der aufmerkſam
lauſchenden Menge die unſterblichen, ewig jungen Szenen
jab, die dadurch noch einen beſonderen Reiz gewanner,
daß ſie diesmal wirrllith o. s dem begeiſterten Volke hervorwuche
mickt von Schauſpielern in mehr oder weniger berufsmä-
ßiger Manier vorgetragen wurden. So bildeten dann auch
die Maſſenſzenen, der Rütliſchwur, und die mit hinreißender
Leidenſchaft geſpielte Apfelſchußfzene die Höhepunkte. Aber
wach an den Einzelleiſtungen war vieles überraſchend gut.
Beſonders gebührt den Därſtellern des Tell, der übrigens
nuch den Attinghauſen ſpielte, faſt uneingeſchränktes Lob.
Man merkte, wie er in ſeiner Rolle lebte und dadurch auch
die anderen Schauſpieler mit fortriß. Er hat ja überhaupt
vurch ſeine geſchickte, künſtleriſche Regie dem Unternehmen
zum Siege verholfen. Und beſonders muß lobend anerkannt
werden, daß er ſich kläglich fernhielt von jenem hohlen

thos, das ſo oft gerade die mar Schillerſcher
gmen verunſtaltet. Auch die anderen Darſteller der Haupt

rollen taten ihr Beſtes, man merkte direkt, wie ſie durch
das begeiſternde Werk r mit hingeriſſen wurden und
re anfängliche Schüchternhei überwunden. Und wie bomben-
icher ſaßen ihre Rollen! Da könnten ſich viele Berufsſchau
ieler ein Beiſpiel nehmen. Ich glaube Schiller ſelbſt hätte

eine Freude empfunden über dieſe begeiſterungsfähige deutſcheend. Und auch uns ziehtt unwiltrürkt bei ſolchem
Erlebnis die hoffnungsvolle Ueberzeugung ins Herz: Noch
ſt Deutſchland nicht verloren, da es ſolch heilige Kultur

ter beſitzt, da ſeine Jugend ſie noch mit Treue, Fleiß und
be pflegt und ſie zu verbreiten ſucht. Möchten recht

viele Turnvereine u ſchönen Beiſpiel folgen und ſomit nicht nur für die körperliche, ſondern auch für die
t Ertüchtigung unſeres Volkes ſorgen, denn „nie er ne o die Tacgkelt ver Waſſen

ft.

J wen rer r n n ger m r

SLetzte Depeſchen

en

Der ollar 4200000000000,
Berlin, 28. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Amtl'ch
notierte der Dollar 4 189 500 000--4 210 500 000 bei
12 Prozent Zutetlurg.
London 18 254 250 18 345 750 000 000.
Paris 216 956 218 044 000 000.

S 738 150 741 850 000 000.Amſterdam 1 596 000 1 604 000 000 000.
Kipenhagen 751 118--754 882 000 000.Stockholm 1 109 220 1 114780 000 000.
Prag 123 191-123 869 000 000.

Wien 59 451—59 749 000 000.
Rom 183 570- 184 440 000 060.

brſt „hüß“ T dann „Holt“,
Paris, 28. Dezember. „Oeuvre“ erfährt, daß der An

trag Deutſchlands auf Erteilung der Privrität für die
Lebensmittelanleiha, der von der Repko an die inter
eſſierten Mächte weitergegeben war, nun der Reparations
bommi(ſion zur neuerlichen Behandlung wieder über
wieſen werden ſoll.

Die „Birmuiden“ geſichtet??
Paris, 28. Dezember. Das Marineminiſterium teilt mit,

daß der Zeppelinkreuzer „Dixmuiden“ voberhalb der Sahara
geſichtet worden ſei.

Spergan, 27. Dezember. (Weihnachtsfeier.) Wer im
Sommer unſere neugegründete Kolonie beſuchte, dem bot ſich
ein erfreulicher Anblick. Zwiſchen den geſchmackvollen Häuſern
dehnten ſich von Blumen umgebene Gemüſebeete aus. Da
gackerten Hühner, der ſchnatterten Enten und Kaninchen
machten muntere Sprünge. Was lag da näher als einen
Gartenbau und Kleintierzuchtverein zu gründen? Von da
bis zu einer gemeinſamen Weihnachtsfeier war nur ein.
Schritt. Und dieſer Schritt geſgah am erſten Feiertage Jm
Winklerſchen Saale erhoben ſich neben der mit einem von
einem reinsmitglied gemalten großen Transparent
ſchmückten Bühne zwei große elektriſch beleuchtete Chriſt
bäume, während ein Kerzen tragender und reich behängter
Dritter für die Verlooſung beſtimmt war. Auf langer Tafel
ſtanden ſechzig Teller mit Honigkuchen, Aepfel und Schoko
lade für die Kinder bereit, von denen es wimmelte, klein und
halberwachſene. Bei ihrem Anblick ſagte man ſich hoffnungs
roh: Lieb Vaterland magſt ruhig ſein. Klavier und Geige

trugen in künſtleriſcher Weiſe paſſende Muſikſtücke vor, nach
einem Prolog und Geſang der Kinder unter Leitung des
Herrn Hauptlehrers Gothe, hielt der Vereinsvorſitzende, Herr
ütſch, eine ſehr anſprechende Anſprache und dann wechſelten
Männergeſang mit kleinen Theaterſtückchen, von denen be-
ſonders der böſe Bubi, der in den Sack geſteckt wurde, Heiter
keit, bei den Kleinſten aber auch Mitleidstränen hervorrief.
Nachdem den Kindern die Hände gefüllt waren, wurden die
Damen mit Kaffee und Kuchen regaliert,. es wurden gemein
ſam Weihnachtslieder geſungen und dann folgte die Verloſung
und das Abtanzen des Weihnachtsbaumes. Ein gemütlichesBeiſammenſein los die Feier.

Grofgörſchen, 27. Dezember. (Dite hieſige Spar-
T ar hl e u d ver r eſchaſte-mmlung beſchloſſen, die Hi r einzelnen Ge 8anteile auf 20 Slntentgert fe huſeßen vie Zahl der An

teile wird derart verringert, daß auf Calte ein neuer
Anteil entfällt.
Caja, 27. Dezember. (Der Gemeindevorſteher

Herr Kohlmag en) hat unter allgemeinem Bedauern
rig Amt nach 233 jähriger Tätigkeit niedergelegt. Er hat
ein Amt ſtets zum Wohle der Gemeinde und zur Zufrieden-

heit der Gemeindeglieder ausgeübt. Bei der Neuwahl wurde
Gutsbeſitzer A. Burkhardt zum Gemeindevorſteher ge

näblt.

Aus Provinz und Reich
Naumburg, 27. Dez. (Schweres Automobilun-

glüſck.) Ein folgenſchwerer Zuſammenſtoß einem
Auto und einem Perſonenzug ereignete ſich bei einem Bahn-
fübergange in der Nähe Naumburgs. Hierbei wurde der
Beifahrer Baxthel ſo ſchwer verletzt, daß er kurz nach
ſag Einlieferung ins Naumburger Stadtkrankenhaus ver-
t Kraftwagenführer Haftendorn erlitt Verletzungen

am Kopfe.
Elſterwerda v. Plaurn, 27. Dezember. Am Donnerstag

Abend verunglückte bei einer Lötarbeit in einem hohen
Kanalſchacht der hieſigen Spinnfaſerfabrik A.G. der Kupfer-
ſchmied Kurt Thalacker tödlich. Zwei ſeiner Kameraden, der
Maurer Emil Wolf und der Kupferſchmied Fritz Hopfer(
die ihm zu Hilfe eilen wollten, kamen bei dem Rettungs
werke ebenfalls ums Leben. Näheres über den Unglücksfall
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Alle drei Verunglückte
ſind verheiratet und Familienväter.

(Dresden, 27. Dez. Landwirtſchaft liche Woche
Die vierte ſächſiſche Land wirtſchaftliche Woche wird vom
21. bis 25. Januar 1924 im Ausſtellungspalaſt zu Dresden
abgehalten. Den Vorſitz wird der Präſident des Landeskul-
turrats Geheimer Oekonomierat Steiger, führen. Jn den
Vormittagsſtunden jeden Tages werden fachwiſſenſchaftliche
Vorträge gehalten. Jn den Nachmittagsſtunden veranſtalten
die Landesverbände ihre Hauptverſammlungen. Der Land
un will ſeine Hauptverſammlung am 25. Januar ab-

alten.
Berlin, 27. Dez. (Das Aſyl für Unglücklich M

Die Berliner Kriminalpolizei veranſtaltete am Freitag früh
eine neue große Kontrolle im Berliner Aſyl für Obdach-
loſe. Es wurden über tauſend Perſonen auf Laſtkraftwagen
nach dem h gebracht.rum, daß zahlloſe Jugendliche aus der Provinz nach Berlin
zuwandern, um hier unterzutauchen. ber auch nach einer
anderen Richtung beleuchtete das Ergebnis unſere troſt
loſe Lage. Unter den Aſyliſten befand ſich u. a. ein Ehe
maliger aktiver Hauptmann, der von den ſchwerſten Schick
ſalsſchlägen betroffen wurde. Er hatte unter Verſchwei
zung ſeines Namens und Titels bei einem Berliner Fabrik-
betriebe Peſiſtigung als Hofarbeiter gefunden. Die wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe führten dazu, daß er mit anderen
entlaſſen wurde und das Aſyl aufſuchen mußte, um wenig-
ſtens für die Nacht ein Dach über dem Kopfe zu n.
Ein ehemaliger Rechtsanwalt aus dem beſetzten biete
wurde gleichfalls feſtgeſtellt.

Ein Bild von der Not des Mittelſtandes.
Magdeburg, 27. Die Tochter einer hieſigen angeſehenen Fannlie us dem Mittelſtand hatte, wie viele andere, um

Chrer erkrankten Mutter die nötige Pflege analt Arme, nddie Kraft des Cemüts iſt es, welche Siege er zu können, e Schmuckſachen an den GoldſchmiedemeiſterWalter Wenn der für einen viel zu geringen Preis ver

Dabei ergab ſich wiede

ihen laſſen
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bauft. Dann nahm ge e d Willen der Mutter
en Silberſa ie gleichfalls zu Welſe,der n er Vharptunge nicht mehr ihren zu können

wieder einen dem Werte nicht annähern

e e rn etndigen entſpra lleicht einem Drittel des Nenthchen Wertes. Nachdem die
Mutter nach ihrer Geneſung den Verluſt ihrer Silberſachen
entdeckte, ab ſie ſich ſofort zur Weiſe, um zu rettenwas zu vtlet war. W erklärte jedoch, d gelkc
ſchen bereits eingeſchmolzen zu haben. Das Gericht ließ
keine Milde walten, gte dem Angeklagten rnde
Umſlände und erkannte auf zwei Monate Gefängnis Straf
aufſchub wurde ihm mit der a gewährt daß er
die Sachen zurückgäbe und den rt für die, die ſche
eingeſchmolzen ſeien, erſtatte. e

handel ung Perſehr.
Deviſenmarkt.

Verlin, 27. Dezember. Während der Feſttage hat ſich die
Lage auf dem Deviſenmarkte nicht verändert. Die Nach
frage war geſtern noch etwas geringer als vor dem Feſte
Die Hauptdeviſen wurden mit 10—-15 Prozent, von den
übrigen die meiſten voll zugeteilt. Goldanleihe und Dollar-
ſchatzanweiſungen notierten wieder 4,2 Bill., bez. Polennoten
585 615 600, Oeſtreicher 59 10259 398 000.

Effektenmarkt.
Berlin, 27. Dezember. Im heutigen Freiverkehr herrſchtefeſte Grundſtimmung feſtgeſtellt werden konnte. Larlichee

Geld ſtellte ſich auf 1 Prozent.
Kurſe feſtverzinslicher Verte vom 27. Dezember.
(Jn Milliarden Prozent). Deutſche Reichsanleihe 5proz

große Geſchäftsſtille. Kauforders überwogen, ſolaß eine
31, Bayern Aproz. 525, do. 31proz. 360, Hamburg amort.
St Anl. 19B., 45proz. 35, Hamburg amort. 31proz. 200,
Heſſen 1923 8—16proz. 0,0015, Mecklenbg. 1890, 94. 01, 05,
Zu proz. 160, Württ. S. 6—20 und 31—35 Aproz. 450,

Zu 150.v en ßrkitwe Rentenbrie fe. Kur und Neum. (Brdb.)
roz. 75, Schleswig Holſtein 4proz. 75.l rähen verſtaatlichter Eiſenbahnen.

Berg .“Märk. S. 3 31proz. 20, Rheinprovinz 1922 6proz-
141, Schlesw.-Holſt. 10 und 11 10, do. Ausg. 9 6proz
25, do. Landesk. Rentb. 4proz. 80.

Deutſche Pfandbriefe. Oſtpreußiſche A4Aproz. 2000,
Pommerſche 3proz. 2000, Weſtfäliſche u. 2 u. 3. Folge 3
proz. 300, r ritt. S. 1b 31proz. 850, do. neu
land 3 proz. 350.R urkrre und Schuldverſchreib. Deutſcher
Hypothek-Banken. Frankf. Hyp. Kred V. S. 43, 46
Aproz. 800, Gothaer Pfdb. Abt. 6, 7 4proz. 950, do. Abt.
9, Ha, 10, 10a, (31, 14, 14a, 15: 16. 160, -1720
Aproz. 1100, do. Kommunal Em. 1 5proz. 13, Hamburger
Hyp. Bank S.H. Wcohſlb. 4proz. 400., Meining. Hyp. Em. 20
4proz. 150, Mein. Komm .*O. Em II 9ieproz. Z. Nordd.
Grdkrd. Ser. 21 Aproz. 450, Pr. Centr.eBodkd 192 Aproz.
440, do, Kom.-Obl. 1922 sproz. 40, Kom.«Obl. 01, 08,
12 A4proz. 30, Preuß.Hyp A. Bank Serie 34 4proz. 300,
do. KObl. S. 14 Aproz. 40, do. 15 4proz. 8;

Halliſche Notierungen vom 27. 12.
(Jn Milliarden Prozent.) Halleſcher Bankverein 2100bB.,

Hall. Pfännerſchaft A.G. 36 000b6G., Prehlitzer A.G.
500006., Rieb. Montanw. A.G. 80 000etw.bB., Werſchen
Weißenf. 610006. Ammendorfer Papier 9000bG., Cön
nerner Malzfabrik 16 000G., Eilenb. Kattun 29 0006G.,
Eiſenw. Brünner 3500bG., F. Zimmermann u. Co. 1900bB.,
do. VeA. 1900, Halleſche Maſchinen 17 000B. Halleſche
Röhrenw. 2500bG., Heckert 1900bG. Hildebrandſche Müh
len 12 000b., Moritz Jahr 1500bG., Wilh. Kathe Aku
45006bB., Kyffhäuſerhütte 1 8500 4100bB. Gottfried Lind-
ner 13 250b6G.; Schraplauer Kalkw. 80006bB., Wegelin u.
Hübner 6750bB., Zuckerraffinerie Halle 20 000.

Jm Freiverkehr wurden gehandelt Cäſar u. Loretz 6500,
Czernow. Glas 3200, Hall. Malz 5000.

Billionenkonten bei den Berliner Banken.
Die der Stempelvevreinigung angeſchloſſenen Banken haben

beſchloſſer, dem Beiſpiel der Reichsbank zu folgen und
vom 1. Januar ab ihre Konten auf die „Billion-Mark“
umzuſtellen. Bisher rechnete bekanntlich die Bankwelt mit
der „MillionMark“. Die jetzige Umſtellung kommt bei den
augenblicklichen Deviſenkurſen in der Praxis der Einführung
der Goldkonten gleich, über deren tatſächliche Einrichtung
in den nächſten Tagen beſchloſſen werden ſoll.

Produktenmarkt.
rlin, 27. Dezember. Das Geſchäft bleibt ſtill. Wegenguſterens der öſtlichen Waſſerſtraßen befeſtigten ſich die

Preiſe ein wenig. (Nichtamtlbich, Preiſe je Ztr. in Gold
ab Station):Pf. do. Haferſtroh 50-60 Pf. do. Gerſtenſtroh 50--60
Pf., Roggenlangſtroh 40 Pf., bindfgepr. Roggen und Weir
zenſtroh 40 Pf., loſes Krummſtroh Häckſel 1,20--1, 30.
handelsübl. Heu 1,10—1,20, gutes Heu 1,30-1 50.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert für Getreide
und Helſaaten pro 1000 Kg. ſonſt pro 100 Kg. Jn Goldmark
der Goldanleihe oder in Rentenmark: Weizen märk. 154
2158,( Roggen märk. 128--131, Gerſte, Sommergerſte 152
155, Hafer märk. 115-118, Weizenmehl pro 100 Kg.
frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Nottz)
23,75——27.75, Roggenmehl 22,25——25, Weizenkleie frei Ber
lin 7,75——8, Roggenkleie 7,50 7,75, Raps 260-265, Vik
torig Erbſen 38 40, kl. Speiſeerbſen 20 22, Peluſchken
14 15, Ackerbohnen 12—14, Wicken 15-17, Lupinen, blau
13—15, do. gelbe 14-16, Seradella 16,50—18, Rapskuchen
11,50——21, Kartoffelflocken 17—18.

Beipziger Schlachtviehmarkt vom 27. 12.
Auftrieb: 129 Rinder, (24 Ochſen, 26 Bullen, 14 Kalben,

694. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt: 16. Rin

49 Kälber. 4 Schafe und f50 Kg. Lebendgewicht in Goldmark: Ochſen: 1. Kl. 53—58,

—-53, 4.

Verantwortliche Redaktion Politik, örtl. und prov. Teil le
g Henne r Sport: A. Rank A
A. Rank. Druck und Merſeburger Druck und
Veriagsanſtalt L. in Merſeburg.

Die heutige Numwer umfaßt 8 Seiten. r

1 190 und 301 330 31proz. 310. Mech

Drahtgepr. Roggen und Weizenſtroh 60--70



Nachruf!

Krankheit unser

Prokurist

Gummiwarenfabrik A. G.

M. u. W.

Am 27. Dezember,

der Kaufmann

Ferthold Fu
In den langen Jahren unseres

war er mir immer ein treuer Freund

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 30. Dezember 1923

Es predigen:
Dom. Der Gottesdienſt fällt vormittags aus,
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Vikar Friedrich.

Kirche iſt geheizt)

Altenburg. Der Gottesdienſt fällt aus.
Reumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

(Die Kirche iſt geheizt.)
Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor FJentzſch.

Katholiſche Gemeinde.
6.30 Beichtgelegenheit. 7,30 Frühmeſſe mit

Predigt und gemeinſchaftlicher hl Kommunton des
Männervereins; 10 Uhr: Hochamt mit Predigt;
6 Uhr: Andacht.

7 UhrNen-Röhen. Sonnabend von 5 bis

r heit,Sonntag, 8 hr: Frühmeſſe mit Predigt 10 Uhr
Hochamt mit Predigt 3 Uhr: Andacht.

Naundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt S
Stöbnitz. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt-
Kayna. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Sylveſter.
Dom. (Geheizt.) Liedertexte am Eingang.

Nachmittag 6 Uhr Superintendent Buhorn.
Stadt. Abends 6 Uhr: Paſtor Riem. Jm

Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Altenburg. (Die Kirche iſt geheizt), Abends

6 nur Jahresſchlußfeier Paſtor Kragtzenſtein. Texte
am Eingang, Jm Anſchluß Beichte und hei iges
Abendmahl,
Neumarkt. Nachm 6 Uhr: Jahresſchlußfeier P. Boit

Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.
Nachmittag 5 Uhr: Sylveſterandacht Paſt. Jentzſch

Neujahr 1924.

(Die

Dom.
(Die Krrche iſt geheizt)

Donnerstag, abds. 6.30 Uhr Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Angermann. 9m Getraut: d. Kaufm,
Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Die Kirche iſt geheizt

Meunſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neumarkt.

Kirche iſt geheizt.)
St un erstag, abends 8 Uhr:

Thomae im Pfarchauſe.e Nachm. 1 Uhr: Paſtor Boit.
Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.

Vormittag 10 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Jentzſch.
Chriſtliche Berſammlung, Blanckeſtratze

Sonntag, abends 8 Uhr: Evangel.-Vortrag.
Donnerstag, abends 8 Uhr Bibelſtunde

Heute morgen 3 Uhr verschied nach kurzer

Perr Fritz Bagemann.
Wir verlieren in ihm einen treuen Mitarbeiter,

dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden.

Merseburg.

Merseburg, den 27. Dezember 1923.

3 Uhr vormittags, ver-
schied plötzlich mein treuer Freund und Sorzius,

Ehre seinem Andenken

Walter Scherz
in Firma Funke Scherr.

Merseburg, den 27. Dezember 1923.

Vormittags 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. (Die

Mädchenverein

Polack,

nke.
Zusammenseins
und Berater.

e

Kirchliche Nachrichten
Dom. Getauft: Hilde-

gard, T. d. Zimmerm.
T RKoch; Heinz, S. d. Oberſ.

z itt; Gerhard, S.
John Wax Werhkel;di T. de z Senſeg,

anns o Siemſen;
a T. d. Sqhrifſſerert

gert Rerger; Günter, S.d. Eiſenb. äſſiſt. Kledt
Schmidt Urſula, T, d
Kaufm. Fritz Wollnau;Helene, T. d. Kaufm. Adolf

Müller Jlona, T. d. Arb.Emil Btaun. GSetraut:
der Landjäger Karl Man
e u. Frau Elſa geb.
Drehkopf. Beerdigt:
d. Jnvalide Auguſt Kranz.

Stadt. Getauft:
Elfriede u. Anni, T. d
Vorarb. Albrecht Horſt,
S. d. Handlungegehilfen
Pieshold; e undWolfgang, Zwill. S. d.Arb. Siejock; Jngebotg,
T. d. Klempners Hirſchfeld;
Wolfgang, S. d. Bäcker
meiſters Dörr Alfred, S.
d. Maurers Dorenbuſch;
Elfriede, T. d. Weichen-
ſtellers Dräger; Joachim
u. Oito, zwei unehel. S.

Getraut: d. Hammer-
ſchmied K. J. Eiſenkrämer
mit Fran H. F. geb,
u x kaufm. Angeſt,H. K. H. Finke in FrauE. J. M. geb, Veaver;
d Elektromonteur H. A
Nicklas m, Frau A, M.

Als zweiter Teilbetrag der

Brotverſorgungsabgabe
bis zum 2. Januar 1924 das Einhundertfünfnndneungigmilionenſeche des maßgebenden Zwangs

anleihebetrages an die Finanzkaſſe zu entrichten.
Merſeburg, den 27. Dezember 1923.

Finanzamt.

Jagdverpachtung.
Die Jagd der Gemeinde Rahna (ungeſah 800

Worgen) ſoll Sonnabend,. den 5. Januar 1
nachmittags 4 Uhr im Groll'ſchen Gaſthauſe in
Großgörſchen öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Der Jagdvorſteher.

Jagdverpachtung.
Die Jagd des gemeinſchaftlichen Jagdbezirks Groß

görſchen (ca. 2300 Morgen) ſoll Sonnabend den
5. Januar 1924, nachmittags 3 Uhr im Groll'ſchenGaſthauſe in Großgörſchen öffentlich meiſtbietend
auf 6 Jahre verpachtet werden. Bedingungen im

Termin. Der Jagdvorſteher.

her eDollwaren aller Art

m und TrikotUnterzeuge
Strümpfe Handſchuhe
Rauhſchals und Mützen
Gamaſchen Stutzen

Ohrenſchützer Jumper
Strickjacken und Sportweſten
Strickgarne bewährter Marken

zu billigſten Tagespreiſen.

korsett-Haus Enmy CapesIII IIIIIIII Obere Breite Straße 8
BvViligſte Vezugsquele S

e

e et tten

M

Doypelſalggiegel ſ Korſetts und danerwiſche aller Art.

Fement er Jüngere lüchtigeſowie Zementflieſen ein- u. mehrfarbig (für Fluren u. Küchen
uſw.) Zementfußwegplatten, Zementfalzplatten, Zement-
Betonſäulen für Einfriedigungen preiswert. in erſttlaſſiger

Qualität und jeder Menge ab Lager lieferbar.

MMCEMECCEEMMAXADI
Markrauſtädt. Sie Preisliſte oder an

lung n t.
garant. vollfett, eigen,

Ankaufsabtellung Jabrikat, das Pfund
1,60 Mk., portofrei geg.

Flaua-, Uold-, Suherwaren, Brilantern, Paris
getrennt vom Ladengeschäft

Nachn. verſendet

heipzis, lMebhaus Nauonal,

Juwelior Ernst Treusch.

Derſäuferin
zum baldigen Antritt geſucht.

Richard Lots,
Feine Papier, Schreib-, Leder und

Luxuswaren,
Burgſtraße 7.

e
Gestrickte

ſamen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl and
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee Nachfl.
A. F. Eber mann

Gr. Steinstr. 34.

Eutin(Schlesw -Holſtein)

A000 bollmart

als 1. Hypothek auf ein
mittl. ſchuldenfreies Grund
ſtück gegen gute Zinſen
vom n per ſofort
geſucht. Offerten unter860 an die Exped. d.
Bl. erbeten.

Solider jung. Mann
ſucht die Bekanntſchafi
einer jungen Dame
(Nichttänzerin) im Alt
von 18--19 Jahre. Off.
mit Bild unt. O T. an

Filiale Gotthardtſtraße e e
Guterhalt.e h Eleſtrilche bichl J

an die Exped. d. ſeruftunlugen
Alte Kla viereauch Spoinetts etc. S lowie ſnimnme Kenaraturen

führt auszu kaufen geſucht 43
Gotthardtſir. 44.lerecke, Zuchbote erbeten unter E. V

an die Exped. d. Bl. Telephon Rr. 173.2 Paar gut erhaitene et
KnabenGu Speltunegs-

Wilkens, Käſereien,

Eingang Markt, 2 Treppen.

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie grobes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall-Särge
Sarg- Magazin von

O. sScholz Ww., Merseburg
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

H alle a. S.

Ein freundlich

mößl, zimmer
gegen gute Bezahlung zu mieten geſucht.
Wäſche wird geſtellt. Ang. unter „Typo“
an die Filiale, Gotthardtſtraße, erbeten.

e

geb, Helm. Beerdigt:
d. S. d, Kaufm, Günther,

Altenburg Getauft:
Hans Wilhelm, S, d,
Bankfprokuriſt, Studders,

Hermann Ahrens m, Frau
Helene geb, Dorbrandt;
d, Landwirt Willi RödelFiit Frau Gertrud geb,

Sie el. Beerdigt:
d. Wwe. Auguſte Wirth
geb. Dreyhaupt.

Neumarkt. Getauft:
Paul Heinz, ein unehel. S.

Getraut: d, Bau
ſchloſſer WalterReinvardt
m. Frau Lydia geb, Apel.

Beerdigt: Marie
Hauck, T, d. Maurers
Karl Hauck; Willy Sonn
tag, S, d, Heizers Walter
Sonnfſag,

Austräger
Wagnerſtr. 2 pt

gesucht.
üerseburger Tageblatt (Kreisblatt).Strickjacken

moderne W llwaren
empfiehlt preiswert

A. Henckel, Oelgrube 29
Jedes Quantum

Reines Eis

Velle Scha
F. Berrmann, Mersehburg,

Spezialgeſchäft für Wollwaren.
Kanuft

ww 0 1 1 C kauft zu höchsten Tagespreisen kugeharcl brauere

Schafwolle e n Rerehurg
Gotthardtstr. 22

im Hahn.

Händler Extrapreise!
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BSeilage zu r. 303 des Merſeburger Tageblattes

Hulße Maßregein,
Uns wird geſchrieben:
Weihnachten iſt ein Kinderfeſt, und Kindern macht man

deshalb gern eine Weihnachtsfreude. Beſonders groß iſt die
Freude, wenn eine Ueberraſchung dabei iſt. Das gilt, wie
es ſcheint, auch für die politiſchen Kinder, denen die väter-
liche Regierung eine kleine Freude machen will. Allerdings
hatte ſie den General Müller, als Knecht Rupprecht ver
kleidet, zu den unartigen Kindern geſchickt. Drohend ſchwang
er die Rute und fragte ſie, ob ſie beten könnten. Ob ſie
das gekonnt, oder lieber gedroht haben, iſt nicht bekannt
eworden, aber jedenfalls hat Knecht Rupprecht die Ruteſchneit wieder eingeſteckt und hat den lieben politiſchen

Kindern Aepfel, Nüſſe und Honigkuchen geſchenkt. Mit der
Rute war es kein rechter Ernſt geweſen.

Mit Ueberraſchung und Erſtaunen laſen wir in dieſen
Tagen, daß die Verordnung, verbotene Parteien dürften
keine Wahlvorſchläge aufſtellen, nach wenigen Tagen ſchon
wieder auſgehoben ſei. Da General Müller ſich nicht' ſelber
ins Geſicht ſchlagen oder ſich ſelber die Naſe abſchneiden ge-
wollt haben wird, iſt anzunehmen, daß er einem ſanften
Druck von oben her wird haben weichen müſſen. Es wird
alſo wieder nach dem ſchönen Grundſatz gehandelt: den
Pelz waſchen, aber nicht naß machen. Nur keine ganzen
Maßregeln, um Gotteswillen nur keine Energie, vor der
man in kurzem ſelber Angſt bekommt!

Wir haben alſo den ſchönen Zuſtänd, daß Parteien, die als
republikgefährlich verboten ſind, für ihre Beſtrebungen offen
Propaganda machen und Leute in den Reichstag ſchicken
dürfen, die ihre Mandate und das Geld der Steuerzahler
dazu benutzen, nicht nur durch pöbelhaftes Benehmen der
Welt zu zeigen, auf welcher Bildungs- und Anſtandsſtufe ſie
ſtehen, ſondern auch mit allen Mitteln die Grundlagen von
Staat und Geſellſchaft zu untergraben. Anzunehmen, man
habe mit dieſer Erlaubnis den Deutſchvölkiſchen einen Ge
fallen tun wollen, dazu ſind wir nicht naiv genug.

Gibt es wohl einen größeren Widerſinn? Entweder ſind
die Kommuniſten harmloſe Kinder, die bloß ein bißchen
mit Dynamit und Handgranaten ſpielen, dann darf man ſie
in ihrem kindlichen Spiele nicht ſtören, oder es ſind Ver
brecher, dann darf man ihnen nicht erlauben, ihre verbreche
riſche Tätigkeit auszuüben.

Es iſt zu bedauern, daß man mit dieſem Geſindel die
Deutſchvölkiſchen in einen Topf wirft. Wir billigen nicht
ihren extremen Standpunkt, aber zwiſchen ihnen und den
kowmuniſtiſchen: Radaubrüdern und Verbrechern beſteht doch
ein himmelweiter Unterſchied. Sie haben immerhin vater
ländiſche Geſinnung und ſind im bürgerlichen Leben an-
ſtändige Menſchen, welche Eigenſchaft für die Zugehörigkeit
zur kommuniſtiſchen Partei bekanntlich nicht erforderlich iſt.
Indes c Strenge und jene Nachſicht pſychologiſch nicht
unerklärlich.

Man t

Freitag, den 28. Dezember 1923.

Verboten ſind auch die kommuniſtiſchen Zeitungen, be-
ſonders der „Klaſſenkampf“. Es war die höchſte Zeit, daß
dieſe Giftblaſe aufgeſtochen wurde. Aber was ſehen neu-
lich meine Augen Auf dem Markte in Merſeburg hängt
im Schaufenſter der roten Giftbude an ſeiner Stelle „Das
Wort“, ein Zwillingsbruder des Klaſſenkampfes, der an
geblich „wiſſenſchaftlich“ dieſelben Grundſätze vertritt. Und
was das ſchönſte iſt: auch „Das Wort“ war verboten und
jetzt anſcheinend wieder erlaubt. Die Herren Kommuniſten
lachen ſich natürlich ins Fäuſtchen und ſpotten über dieſe
halben Maßnahmen. Mit Recht.

Ein großer Teil unſeres Elends ſchreibt ſich von ſolchen
halben Maßregeln her Wucherer und Gauner allerlei Art
hätten das deutſche Volk nicht ausplündern können, wäre
man von Anfang an energiſch eingeſchritten. Es hätte
ein Geſetz mit nur 3 Paragraphen erlaſſen und natürlich
auch ausgeführt zu werden brauchen. 8 1. Wucherer werden
aufgehängt. 8 2. Schieber desgleichen S 3. Diebe ebenſo.
Jn drei Tagen wäre das Uebel beſeitigt geweſen. Wenn
das erſte Dutzend gebaumelt hätte, hätte ſich jeder hölliſch in
Acht genommen. Denn wer einmal baumelt, läßt das Wu-
chern, Schieben und Stehlen. Unſere Vorfahren im „duſteren“
Mittelalter wußten das.

Schön iſt es auch, daß man die kommuniſtjſche Partei
verbietet, die kommuniſtiſchen Beamten aber weiter Unfug
treiben läßt, wie es in dieſen Tagen der Dürrenberger rote
Diktator, ein früherer Barbier, getan hat.

Aus Kreis unck Nachbarkreiſen

Neumark, 26. Dezember. (Weihnachtsfeier). Jn Neu
mark ſah man während der letzten Tage die Schulkinder
des öfteren mit Sack und Pack die Straße entlang ziehen.
Was ging da vor ſich? Am letzten Freitag und Sonnabend
wurden Kinder und Eltern durch weihnachtliche Schul
feiern freudig überraſcht. Schon beim Eintritt in den
mit Tannengrün geſchmückten Saal wurde man feſtlich ge
ſtimmt. Der äußere Eindruck wurde verſtärkt durch dis
Darbietungen der Kinder. Neben Deklamationen der Kleinen
und Kleinſten konnten die Geſänge des Schullehrers, bei
dem die vortreffliche Schulung auffiel, gefallen. Jm Mittel
punkt ſtanden die überraſchend gut wiedergegebenen Weihe
nachtsſpiele, wie „Schneeflöckchen“, „Das verlaſſene Tannen-
bäumchen“, „Hans und Grete“ und „Jn Knecht Rupprechts
Werkſtatt.“ Beſonders das letzte mit ſeinen bunten und leb-
haften Bühnenbildern nahm alle Anweſenden in Bann. Die
gohlreichen Gäſte dankten durch lebhaften Beifall. Kein
Wunder, denn mit der natürlichen Friſche und lebendigen
Unbefangenheit hatten ſich die Kleinen nur zu bald alle

zen erobert. Der u ſei an dieſer Stelle herz
icher Dank für die unendliche Mühe und Sorgfalt geſagt

die allen Anweſenden feſtliche Weihnachtsſtimmung zauborte.
Möchte auch mancher unzufriedene und mürriſche Menſch beim

e e h e eher ſtrahlenden Kinderaugen den re rWeihnacht wiedergefunden haben.

Aus dem Elſtertale, 27. Dezember. (Be kommen wir
noch einen ſtrengen Winter). Strenge Kälte fſſt
trotz der erheblichſten Schneefälle der letzten Zeit meiſt nicht,
zu verzeichnen geweſen und die Frage liegt nahe, ob wir noch
einen harten Winter zu erwarten haben. Ein Naturbeobach-
ter verneint die Frage und zwar aus folgenden Gründen.
Der Jgel, der ſich ſonſt feſt zuſammenrollt, läuft noch ganz
gemächlich in den Fluren ſpazieren und geht auf die Jagd;
die Fledermäuſe haben in letzter Zeit ſchon wiederholt ge
flattert, auch unſere Bienen ſind immer noch mobil; die
Fluglöcher haben ſie, wie man es auch weiterhin beobachten
konnte, noch nicht zugebaut; der Maulwurf wirft immer
noch Hügel auf, ein Beweis, daß dieſer Nimmerſatt immer
noch in der oberen Erdſchicht allerhand Gewürme, Engerlinge,
und dergleichen finden. Die Vegetation iſt ſoweit gediehen,
wie ſelten, verſchiedene Triebe ſind ſchon vorhanden. Davon,
daß der Winter aller Vorausſicht nach mild werden wird,
kann auch die Tatſache nichts ändern, daß von anderer Seite
für nächſte Zeit eine ungewöhnlich tiefe Temperatur pro
phezeit wird.

Aus der Elſter- und Luppenaue, 27. Dez. (Schlitten-
fahren.) Der ziemlich erhebliche Schneefall der letzten Tage
hat einem Vergnügen den Weg gebahnt, das in unſerer
Gegend nur ſelten genoſſen werden kann. Den Rädern eines
Wagens ſetzt tiefer Schnee faſt unüberwindliche Hinderniſſe
entgegen, die oft nicht einmal die Kraft einer Lokomotive zu
überwinden vermag. Aber die Kufen des Schnittens eilen
leicht und ſchnell über ihn hinweg. Und wenn man die Feſte
feiern muß, wie ſie fallen, ſo ſieht man denn auch auf den
Straßen überall Schlitten, beſetzt mit Jnſaſſen, denen die
Luſt über das ſchöne Vergnügen aus den Augen blitzt; denn
eine Schlittenfahrt gehört wohl mit zu dem ſchönen, was
ein Menſch genießen kann. Die Hauptſache iſt, nach einigen
vergnügten Stunden eine muntere fröhliche Stimmung. Und
da eine ſolche am ſchnellſten und ſicherſten entſteht, wenn
eine größere Anzahl lebensluſtiger Menſchen zuſammen tſt,
ſo iſt Vereinen zu empfehlen, noch ſchnell, ehe es tautz
eine Schlittenfahrt zu machen. Ein Ausflugsort iſt bald
gefunden. Wenn dann die Schatten eines frühen Winter-
abends herernbrechen, dann geht es heimwärts bis man an
die Tür einer Dame gekommen iſt ind das althiſtoriſche
und nie verweigerte littenrecht ausübt, was von allem
ſchönen noch zuletzt das ſchönſte jſt.

Röglitz, 27. Dez. (Treibjagden.) Bei der kürzlich von
den Jagdintereſſenten der hieſigen Gemeindeflur veran
ſtalteten Treibjagd wurden in den einzelnen Treiben ins

ſamt 180 Haſen zur Strecke gebracht. Ein gemeinſames

ne den ehe en ne nehmer. Jn der benachbarten teygutsWeßmar betrug die Strecke 82 Stück. ad
Burgliebenan, 27. Dez. (Treibjagd.) Herr Ritterguts—

beſitzer Schwarzburg veranſtaltete in vergangener Woche au
en Jagdgelände in er Feldmark Treibjagd. Von
30 Jägern wurden in zwei Treiben insgeſamt 400 Haſen
erlegt. Das ſtarke Schneetreiben beeinflußte das

bei Jägern mitindem namentlich welken darSe g,
ießen faſt unmöglich wurde.
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Durch Kampf zum Sieg.
Roman von Erich Ebenſtein.

3 Nachdruck verboten.Ueber die Köpfe der andern hinweg gellt jetzt die bellende
Stimme des alten Zeetſch: „Na wie iſts gegangen Haſt
unſer Recht durchgeſetzt?“

Gabriel Heidrich bleibt Kinen Augenblick ſtehen. Dann
ſchüttelt er ſtumm und traurig den Kopf. „Nix zu machen.
Gar nix.“

Zum hundertſtenmal muß er es ihnen wieder erzählen:
„Daos Recht, zu jagen und zu fiſchen ringsum, das wir
bisher in gutem Glauben ausgeübt haben, gehörte geſetz
lich den Weyerspachern zu, die es einſt ſamt andern Rechten
von den abziehenden Mönchen gekauft haben.“

Sie könnens nicht begreifen. Und ſie wollen es auch
nicht.

„Haſt was Schriftliches geſehen darüber?“ fragt der Teichr
wirt den Bürgermeiſter.

„Nein. Der Richter ſagt, das müßt im Weyerspacher Archiv
liegen. Aber man brauchts gar nit. Es wäre genug Be
weis, daß die Gemeinde Friedleiten 150 Jahre lang Pacht
an die Herrſchaft gezahlt hätte.“

„Der Weyerspacher hat kein Recht“, ſchreit der Zeetſch,
zornig auf den Tiſch ſchlagend, und ſeine Geieraugen funkelnd
in das blaſſe, ſtille Geſicht des Bürgermeiſters bohrend.

Die Blicke der Bauern hängen bewundernd an dem
Sprecher, der plötzlich ſeltſam verjüngt erſcheint. Mancher
nickt ihm beifällig zu.

Da wendet ſich der Zeetſch, befriedigt ſaufatmend, an
Gabriel Heidrich.

„Dich aber, Bürgermeiſter, frag ich jetzt: Was wirſt
tun dagegen von Amtswegen

„Nichts. Denn es wäre alles umſonſt. Die Feilbietung,
iſt vorüber, vhne daß wir gewußt haben darum. Was uns
allein bleibt, wäre ein Prozeß, den die Gemeinde auf Grund
mündlicher Ueberlieferungen anſtrengen müßte. Aber ich
halte ihn für ausſichtslos.“

Niemand antwortet.
phierend von einem zum andern, als wollte er ſagen
„Seht Jhrs jetzt endlich ein, was für einen Bürgermeiſter
wir haben, und daß von dem nichts zu hoffen iſt?“

Und ein anderer ſagt halblaut: „Eine Schande iſt's,
wie umgeſprungen wird mit uns und unſern Jntereſſen!“

Gleich einem Meſſerſtich durchfährt das Wort Heidrächs
Bruſt. So alſo denken ſie wirklich? Soviel gelten ſeine
Worte? So wenig verſtehen ſie ihn und ſeine gute Abſicht
Langſam macht ſein Blick die Runde. Ueberall dieſelbe Un
zufriedenheit. Nicht ein Geſicht, in dem er Ermutigung oder
Verſtändnis lieſt. Da tritt in ſeine verſonnenen braunen
Augen etwas wie ungeduldige Gereiztheit. Er erhebt ſich.
„Männer“, ſagt er, ſich gewaltſam zur Ruhe zwingend, „ich
feh's wohl, daß ich nicht nach eurem Willen rede jetzt,
ber hintennach wird wohl die Vernunft wieder kommen,
Jhr habt mir 6.is jetzt vertraut beſinnt euch, vb ihr

Der Zeetſch blickt höhniſch trium-

Stimme.

dabei ſchlecht gefahren ſeid Glaubt ihr, daß es ehrlich
von mir wäre oder geſcheit, wenn ich euch in einen nutz-
loſen Prozeß hineintreibe, der nur unſer aller Unglück
wäre?“

NMemand antwortet. Aber die verbiſſenen, teils trotzig,
teils ſpöttiſch gerichteten Blicke ſprechen deutlicher als Worte
Heidrich wiſcht ſich den Schweiß von der Stirn. Plötz-
lich ſchießt ihm das Blut jäh in die Schläfen. Er ſtockt
ſein Auge hat ein Antlitz getroffen und etwas derin geleſen
nach dem er lange zögernd geſucht hat

„Und ich will, daß ihr Frieden haltet!“ ſagt er mit ſtarker
Dann ſetzt er ſich tief aufatmend nieder mit

einem ſeltſam verklärten Ausdruck.
Ringsum erhebt ſich ein Lachen. Spöttiſche Bemerkungen

fliegen über den Tiſch. Gabriel Heidrich hört ſie nicht.
Jhm iſt etwas Wunderbares geſchehen. Jm Näederſitzen
hat ſein Blich noch einmal das heißrote Geſächt geſtreift
mit weit aufgetanen, blauen Augen, über denen lichtblonde
Zöpfe gleich einer Krone liegen

Und dieſe Augen ruhen noch immer weich auf ihm, er
fühlt ſie

Die einzigen, in denen kein Spott blitzt, ſondern Ver
ſtehen. Hat ihn Regina denn wirklich verſtanden?
Gern hätte er noch einmal hingeſehen, wo ſie ſtand.
Aber er wagt es nicht.

Dann zuckt er zuſammen. Die Stzimme des Zeetſchs
die in der Erregung immer bellt wie die eines biſſigen
Hundes, hat über den Tiſch gerufen: „Und haſt die Herren
nit einmal zur Rede geſtellt darüber, daß ſie uns von der
ganzen Sache nichts wiſſen laſſen vorher?“

Heidrich atmet kurz und ſchwer.
„Das hab ich getan. Und ſie behaupten, ſie hätten mir

ein Schriftſtück über die Ausſchreibung zugehen laſſen. Be
kommen habe ich aber nichts

„So, ſo. Jſt recht merkwürdig das.“ Der Zeetſch wendet
ſich an den Staſel, der zugleich Briefbote iſt und Flick
ſchneider.

„Kannſt es etwan verloren haben, das Schriftſtück, du
„Jch? Beileib nit“, proteſtiert Staſel entrüſtet. „Kommt

in Altenau doch alles in die Taſchen hinein Das wär
noch ſchöner, ein Briefträger und ſo was verlieren!“

„Kannſt dich beſinnen, ob du was Amtliches gehabt haſt
für den Bürgermeiſter?“

Staſel wird verlegen.
„Du mein es kommen wohl oft ſo Sachen für ihn.

Wie ſoll ich wiſſen, welches Stück es war?“
Der Zeetſch ſetzt ſich breit auf den Tiſch und ſtarrt

Gabriel Heidrich unverſchämt ins Geſicht.
„Eine ſeltſame Geſchicht, Bürgermeiſter Wirſt dich

zuletzt noch gar verantworten müſſen
Heidrich ſteigt abermals das Blut jäh ins Geſicht, dies

mal vor Zorn. Seine Augen beginnen zu funkern. Dann
ſagt er langſam, aber nachdrücklich: „Was willſt damit
ſagen, Zeetſch? Sags frei heraus!“

Aber der Zeetſch ſchweigt und lächelt nur.

Unter der furchtbaren Bedeutung dieſes Lächelns ſpringt
Heidrich jäh auf. Faſt wild gleitet ſein Blick von einem
zum andern. Auch ſie ſchwiegen.

„So ſtehts?“ keucht er heiſer, „das traut ihr mir zu;
Männer aus Friedleiten wiewohl ihrs wiſſen könntet,
daß ich lieber Hab und Gut hingeben möcht, als unehrlich
ſein? Jſt recht! Einen ſolchen braucht ihr nicht länger zu
haben als Bürgermeiſter. Wenn ihr mehr Vertrauen zu
meinem Erſatzmann, dem Zeetſch, habt ich zwing mich euch
nicht auf!“

Mit bebender Hand greift er nach ſeinem Hut, murmelt
undeutlich „Gute Nacht!“ und verläßt die Stube

Niemand hält ihn. Der Zeetſch lacht kurz auf.
„Endlich! Und ihr habts gehört, Männer, ſein Amt

hat er niedergelegt. Jetzt habt ihrs halt mit mir zu tun
vorderhand, bis ihr einen neuen Bürgermeiſter gewählt

habt tDas Blut kreiſt ihm noch wild in den Aderu, als
Heidrich in die kalte Finſternis hinaustritt. Zorn, Scham
und Schmerz laſſen ihn taumeln wie einen Trunkenen.
Nicht einer! Nicht einer iſt zu ihm geſtanden!

Das iſt ihr Dank! Weiter kommt er nicht in ſeinen
Gedanken. Denn da greift aus dem Dunkel eine heißes
zitternde Hand nach der ſeinen und drückt ſie.

„Sagen muß ich dirs, Heidrich wke's mich freut
und tauſendmal recht haſt gehabt mußt dir nir draus
machen aus dem Zeetſch ſeinen Reden Das iſt ja bloß
oer Neid. Weil du halt zu gut biſt für ſie und beſſer als
alle“, flüſtert Regina ihm erregt zu.

Er iſt beim erſten Wort ſtehen geblieben, wie von einem
Schuß getroffen

„Regina“, ſtammelt er, und noch einmal leiſe, mit tiefer
Jnnigkeit: „Regina?“ Dann ſchweigt er. Einen Augenblich
iſt nichts zu hören als das leiſe Rauſchen des Baches.

Endlich murmelt Heidrich weich: „Gott vergelt dirs, Re
gina, daß du mich nit auch für einen ſchlechten Kerl hältſt,
Seit mein Weib die Augen zugetan hat, hat mir niemand
mehr ſo ein gutes Wort gegeben.“

Er kann ſie nicht ſehen, aber er fühlt, wie ſie ihre Hand
zurückzieht und verlegen von ihm wegtritt.

„Geh laß mich. Ein dummes Mädchen bin ich, gelt?
Red, wovon ich nichts verſteh und jetzt muß ich
heim. Gute Nacht!“

„Die liebſte und geſcheiteſte Dirn biſt von ganz Fried
leiten!“ ruft er ihr noch laut nach. Aber Regina iſt ſchon
an der Haustüre, und ſtatt ihrer ſteht plötzlich ein Mann im
Dunkeln neben Heidrich.

„Gib acht Bürgermeiſter“, ſagt er mit vor Erregung
heiſerer Stimme, „daß du dich kein zweitesmal irrſt in der
Finſternis. Könnt dir ſonſt übel ausgehen. Die deinige ſitzt
im Bachwhrtshaus. Aber merk dirs fein: dem Konrad
Veitel ſeine ſitzt im Teichwirtshaus!“

Heidrich fährt zuſammen. Ehe er aber antworten kann
a er den andern ſchon in großen Sprüngen wegabwärts

aſten.
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